
Besprechungen. L  NI

noch heidnıschen Aı der Großungarn 1 ral und den balkanıschen Schisma=.
tiıkermıssionen 1 un: dıe der Ostseeländer Preußen, Lıtauen, Liv-, KUr-,
Esthland und iınnlan:' 1m Kapıtel, ebenfalls miıt einer el bıslang unbe-
kannter der nıcht SCHUS gewürdigter Einzelheiten. Dagegen befaßt sıch wieder
das Kapıitel mıit Unijonsversuchen und Wr in Rußland, unter speziellem Fın-
gehen quf die lJlegendenüberwucherten, Jetz erstmalıg krıiıtisch geklärten Lebens-
umstände des Russenapostels St yazınth. Endlich werden 1n den beıden Schluß-
kapıteln die Beziehungen der Domiminiıkaner- ZULC Franziskanermission und ihr
Gesamtgepräge ın Geist, Methode und Ergebnis der and der empirischen
Tatsachen geschı  ert. Besonders dıe letzteren Auseinandersetzungen gewähren
Del er stoffliıchen Dürftigkeit einen großzügıgen Eınblick iın das spezıfische
Wesen un! dıe Mentalıtät des spätmittelalterlichen Apostolats sowohl in den VO  b
chrıistliıchen Staaten beschützten Missionen qals uch 1n den selbständıgen nicht-
chrıistliıchen Reichen. Überall zeıigt sıch der echt mittelalterliche Missionszug darın.
daß einerseıts dıe kirchliche Organısation qls Eirstes un Hauptsache gılt, anderer-
seıts ein Nn und mıiıt polıtischen und milıtärıschen Machtmuitteln und Maotiven
eingegangen WwIrd, VOLIAUS sıch die vielfache Unempfänglichkeit nd Erfolglosigkeit
am besten erklärt Was WIT freilich uch in dieser Darstellung und hben schon
in ihren Quellen vermissen, WI1e das Vorwort qusdrücklich hbeklagt, ist neben dem
außern ortgang die Einsicht ın die innere FEntwicklung und insbesondere dıe
N Methode der Missionsarbeit. S CAMLdIEB
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Hoffmann hat schon in 1 C 70-—=89 über das eTrste päpstfiche Missions-

nstıtut berichtet und dort dessen Entwıcklung bıs Ins Jahrhundert hineıin
dargelegt. Hier en WIr eiıne eingehende Studie, die denselben Gegenstand fur
die ersten Jahre (  —1  ) behandelt. Das uch ist cdie verküuürzte Wieder-
gabe seINeT theologıischen Doktordissertation. In Abschnitten schildert der Ver-
fasser den Werdegang des Instituts: Gründung un: erste Krisen, Umgestaltung
der Missionslage durch die gegenreformatorische Bewegung, Pıus und dıe
Judenmiss1on, unter dem Mıssıionspapste es ahrhunderts St Ignatius hat das
Werk angeregtl, sich dann ber samt SEINETr Gesellschaft on der Leıtung zurück-
SCZOSCNH. ufs engsite mit der Judenpolitik der einzelnen Päpste verknüpftt, tuhrten
diıe Schicksale des Institutes ZU KEingliederung ın dıe anderen, VOIL der Kurıe
betriebenen Verke der römischen Stadtseelsorge und Wohltätigkeıitspflege. off-
Nannn legt diese Geschichte dar uıunter VOllster Beherrschung der lteren und Uue-
1e Literatur, unter ausgiebigster Benutzung der einschlägıgen Archivalıen, dıe
ıhm besonders während einNes Jaängeren Aufenthaltes ın Rom ZU Verfügung stan-
den. Diese Quellenkenntnis, dıe sıch miıt einer gewıissenhaften Krıtik verbindet.
bringt miıt sıch, daß dıe Arbeıt voller Wırkliıchkeit und lebendiger Plastık ist
Den Schicksalen der einzelnen Persönlichkeıten, der einzelnen Konverhiten vırd
1Nne lıebevolle,; manchmal vielleicht Q  Zu weıtgehende Aufmerksamkeıt geschenkt.
Miıt wohltuender Offenheıt werden auch jene Bekehrungsmethoden dargeleg! und
erortert, deren Berechtigung und m1issionarısche Brauchbarkeit bestritten werden
kann, W1e die Besteuerung der ynagogen zugunsten der Jüudenmission, cdie Eın-
führung des Ghettozwanges, das Finanzgebaren des Institutes, cıe Zwangspredigt
e  A Sabbat. Leıder werden neben diesen mehr seltsamen qls musterhaften
Missionsmitteln die anderen, positiven Miıttel, wiıe dıe relıg1öse Erziehungs- und
Unterichtsweise 1m Katechumenatshaus elbst, nicht mit der gleichen Ausführlich-
keıt behandelt, W as jedoch auf der Beschaffenheit bzw. dem Versagen der Quellen-
zeugn1sse beruhen 'Trotz derT vielfach N  . 1Ns einzelnste gehenden ia
derung lıegt über dem ganzen uC. eın Sroßer, klarer lan un ein einheıitlicher
Zug, der dıe methodischen Entwicklungslinien deutlıch hervortreten ljaßt Andrer-
se1ıts entbehrt die arstellung, deren kritischer Apparat miıt peinlıcher orgfalt
ausgearbeıtet ist un gründlıche Kenntnis der einschlägıgen rabbinischen Literatur
verrat, keineswegs einer farbıgen Schönheıt, ja eEiNeTr gew1ssen Ghettoromantık
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InhalHich sınd diese 477 Jahre römischer Judenmission nıcht U en ıld AUS der
5(} weniıg bekannten Missiıonsarbeit der ırche unter en Kındern des auserwählten
Volkes, sondern zeigen auch bedeutsame Parallelen mit der gleichzeitigen Heıden-
bekehrung, bezüglich der Einführung der Katechumenatshäuser In Indien, die
O1 Verfasser miıt Becht In Beziehung ZUM roömischen Katechumenatshaus
bracht wırd (S 36), un hbezüglıch der Zwangspredigt, die uUumm dieselhe Zeıt TL dıieIn G9oa übrıggebliebenen Heıden angeordnet wurde.

Dr. Laurenz Kılger (3 B., Rom.
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aß eın Mann VO der Größe eınes de Nobilı bısher NnNoch keine seiInNner Be-
deutung uch u  — entiiern entsprechende bıiographische Bearbeitung fand, hbeweıst
sonnenklar, WIE stiefmütterlich die Missionsgeschichte (und die Missionswissen-
chaft überhaupt) VO jeher behandelt wurde. Nıcht minder deutlich zeıgt aber
auc das vorliegende erste Lebensbild des großen Missıionars un Indologen, daß
sıch der Historiker keinen dankbareren und Interessanteren Gegenstand wählenkann, als ine der großen Gestalten, 2081 denen dıe Missionsgeschichte der eizten
400 Jahre S reich . ist. Wiıe der Untertitel besagt, wıll dıe Abhandlung 1U eıinen
Beitrag 1efern ZUT Missıiıonsmethode und Indologıie. Der Verfasser wıll] In wenigenkräftigen Strichen uns den außergewöhnlichen Mann vorführen, sSeINE Mis-SIONSWEeise in ihrer charakteristischen Eigenart darstellen und beurteilen, endlichseine wıssenschaftliche und schrıftstellerische Tätigkeit AIl Einzelbeispielen be-leuchten nd würdigen. Diese Aufgabe hätte kaum einer besser l1Oosen können, alsDahmen. Aus eigener Anschauung nd Erfahrung ıst eT. vertraut miıt de NobilısArbeıtsfeld und der Umwelt, 1n der sich dieser bewegte; e kennt Sanskrıt undTamil, In denen de Nobhili schrıeb, und hat einen tiefen Blick an In die indischeSeele und indische Weisheit; endlich stan ıhm qals Mıtglied des Jesuı:tenordensuberreiches nd erstklassiges handschriftliches Materıal DA Verfügung, und hilerhat geschickt das Wichtigste herausgehoben und krıtisch verwerte

Die Schrift behandelt ın sechs Abschnitten Nobhılıs Kamılhıe un Jugendjahreund seine Ankunft ın (z03, den römiıischen Sannyası und sein Arbeıtsfeld, enAnfang des Akkommodationsstreites und Nobhilis Apologıle, selne lıterarısche Tätig-keit un den Schluß des Streites, se1ıne seelsorgerische Arbeit, Nobhiılıs Jod undd1e Beurteilung sSeINESs Lebenswerkes. Bei aller Kürze (63 Seıten) erhalten WITrdoch In abgerundetes 1ld Es zeıgt uns den annn VO adelıger Eirscheinungnd Gesinnung, VO erstaunlicher Begabung, N unbezwinglicher W iıllenskrafiund opferbereiter Hıngabe a seinen Beruf; en erfolgreichen Glaubensboten.der In zähem, wechselvollem, schließlich sıegreichem amp seline Gegnerin Indien nd Rom ın Befolgung der mıt seinem Namen verknüpften Akkommo-datıonsmethode eine Bresche schlug 1ın den Wall der höheren Kasten; den „erstenIndologen‘“, der die abstruse indische W eisheit W1€E kaum 1N Brahmdete un 1ın glücklicher Anpassung C  A dıe indische Denk- nd Ausdrucksweise
ANe ergrun-

dıie christliche Wahrheit In klassıschem Sanskrit und Tamıl dem Inder nahezu-brıingen verstand. KEınıge landläufige Irrtümer sehen WIT rıchtiggestellt. Die}rennung zwıschen en Brahmanen- nd Parıamissionaren Wr nıcht voll-ständig, als Nan gewOhnlıch annımmt. Nohbili hat selhst Parıa bekehrt (45) DieParlamissionare konnten 1n relıg1ösen Dingen ungehindert miıft Brahmanen VOEI -kehren und ihnen die Sakramente penden (49 Im Anhang wıird de bedeu-tendste der erhaltenen Tamilschriften de NobhilIS (seine Sanskrıtwerke scheinmnenmtlhlıch verloren sein), cdıie ‚Lehre Von der Seele*‘ mıt geNnauer Inhaltsangabend längeren Auszügen vorgelegt; hler zeigt sıch selIne Einfühlungsgabe, logıscheSchaäarfe und SeEIN tı1efsinniges Eirfassen philosophischer Probleme am deutlichsten.
der Bekehrungen In der Maduramission WI1
Schr wertvo sınd auch chie VCM Besse gesammelten Nachrichten uüber die Zahl

schen 1606 nd 1756 s ergıbt sıchdaraus, daß die Nobilimethode großen, wen auch nıcht den außerordentlichenKrfolg hatte, den populäre Darsteller ıhr zuschrieben.


